
Art & Weise

Luther-Slammer
Poetry-Slams sind extra gut besucht, 
Kirche eher weniger. Da kann man 
doch ... Richtig. Der evangelische 
Pastor Axel Kawalla öffnet zum 500. 
Reformationsjubiläum seine Kan-
zel für Poetry-Slammer. Unter dem 
Thema „Kanzel Macht Worte – Pre-
digt trifft Slam Poetry“ sind bis zum 
Jahresende jeweils einmal im Monat 
Slammer zu Gast in der hannover-
schen Melanchthon-Gemeinde. Die 
Geschichten für die Slammer sind 
auch klasse, was die Bibel da so alles 
vorschlägt. Los geht’s mit Moses 
und dem brennenden Dornbusch. 
Dann kann man auch über die zehn 

Gebote slam-
men. Oder sich 
einige Sätze von 
dem protestan-
tischen Ober-
Slammer vor-
nehmen. Luther 
wusste auch 
schon, wie es 
geht. art
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Maria Balshaw übernimmt 
Londoner Tate-Museum
London. Als erste Frau übernimmt 
die Museumsmanagerin Maria Bal-
shaw (46) die Chefposition der bri-
tischen Tate-Museen. Balshaw folgt 
Nicholas Serota (70) nach, der seit 
1988 amtiert und seinen Rücktritt 
angekündigt hatte. Balshaw ist seit 
2006 Direktorin der renommierten 
Whitworth Art Gallery.

Hamburgs Elbphilharmonie 
inspiriert die Künstler
HAmburg. Die Elbphilharmonie als 
Inspiration für Kunst: In „Elbphilhar-
monie Revisited“ zeigen die Hambur-
ger Deichtorhallen vom 10. Februar 
bis zum 1. Mai internationale Künst-
ler, die sich mit dem neuen Konzert-
haus auseinandergesetzt haben, wie 
die Fotografin Candida Höfer oder 
die Künstlergruppe Baltic Raw.

Simon Rattle: Einstand 
mit britischer Musik
London. Mit einer zehntägigen 
Konzertreihe will Simon Rattle im 
Herbst seinen Einstand in London 
feiern. Er will sich in seiner ersten 
Saison auf die Werke von modernen 
Komponisten seines Landes kon-
zentrieren. Die britische Musik sei 
eine „Goldgrube“, die er weiter erfor-
schen wolle, sagte Rattle.

Beethoven hoch drei mit der Academy
Kuppelsaal-Konzert: Joshua Bell ist neu am Pult des britischen Eliteensembles
HAnnoVEr. Beethoven, 
Beethoven und Beethoven: 
Mangelnde Übersichtlich-
keit konnte man dem Pro-
gramm wohl kaum unter-
stellen, dass die Academy 
of St. Martin in the Fields in 
den Kuppelsaal mitgebracht 
hatte. Wobei die Konzentra-
tion auf einen Komponisten 
ja nicht zwangsläufig Ein-
tönigkeit bedeuten muss, 
schon gar nicht, wenn es 
eben um Beethoven geht. 
Seit dem Tod des 92-jähri-

gen Academy-Masterminds 
Sir Neville Marriner im ver-
gangenen Oktober richten 
sich Augen und Ohren noch 
mehr auf den neuen Ensem-
bleleiter Joshua Bell. Er trat 
als Solist auf und dirigierte  
vom ersten Pult.

Zum Auftakt die „Corio-
lan“-Ouvertüre, die alsbald 
die große Stärke des Ensem-
bles zum Vorschein brachte: 
einen äußerst kultivierten, 
harmonischen Gesamt-
klang, vor allem in den Strei-

chern, und einen ausgepräg-
ten Sinn für Dynamik.

Auch der Kopfsatz des 
Violinkonzerts überzeugte, 
zumal Bell beim Solopart 
seine technischen Fertigkei-
ten nicht heraushängen ließ, 
sondern in den Dienst des 
Gesamtklangs stellte, sicher-
lich ganz im Sinne Beetho-
vens. Auf die Trumpfkarte 
Schönklang setzte der Solist 
nur sehr bedingt, hier und 
da schrammte er fast eine 
Spur an ruppiger Intonation 

entlang, was der musikali-
schen Wirkung zugutekam. 
Von vergleichbarer Gestal-
tungskraft konnte anschlie-
ßend nicht mehr wirklich 
die Rede sein. Da hätte das 
Larghetto doch schon mehr 
Innigkeit vertragen und das 
Rondo eine Prise Übermut – 
gar zu spannungsarm wirkte 
der Vortrag.

Ähnliches auch nach der 
Pause bei der 6. Symphonie, 
der „Pastorale“: Schwung-
voll der Einstieg, lebendig 

der dritte Satz, pointiert die 
Sturm-Sequenz, doch das 
Finale zog sich, noch mehr 
das streckenweise lang-
weilige Andante – dass die 
Szene an einem Bach spielt, 
heißt ja noch lange nicht, 
dass die Musik nur mehr vor 
sich hin plätschern soll.

Natürlich kein schlechtes 
Konzert, doch entstand der 
Eindruck, es wäre mehr drin 
gewesen. Der Schlussbei-
fall reichte nicht für eine 
Zugabe.  wot   HHHHH

NEUER CHEF: Joshua Bell leitet 
die Academy.

Eine verdammt teure Hochzeit

Leibniz-Bibliothek kauft wertvollen Druck von Georg IV. an
HAnnoVEr. In der Gott-
fried-Wilhelm-Leibniz-Biblio-
thek in Hannover wird der 
Nachlass des Universalge-
lehrten verwahrt. Jetzt hat 
die Einrichtung die jüngsten 
Neuerwerbungen präsen-
tiert.

Eins der Prachtstücke ist 
ein neun Meter langer Druck 
des Krönungszuges von 
Georg IV. Auf dem nur knapp 
acht Zentimeter hohen auf-

gerollten Schriftstück sind 
450 Personen abgebildet – 
nur nicht die Ehefrau des 
neuen Königs von Großbri-
tannien, Prinzessin Caro-
line von Braunschweig. „Ihr 
wurde am 19. Juli 1821 der 
Zutritt zur Krönung in West-
minster Abbey verwehrt, das 
war ein Skandal“, so der Lei-
ter der Abteilung Handschrif-
ten und Alte Drucke, Mat-
thias Wehry. Die arrangierte 

Ehe von Georg IV. und Caro-
line war eine Katastrophe, 
beide hassten einander.

Der Druck des Krönungs-
zuges und andere Neuerwer-
bungen werden morgen vor-
gestellt. Die ehemals König-
liche Bibliothek in Hanno-
ver gibt jährlich zwischen 
30 000 und 80 000 Euro für 
die Erweiterung ihres Altbe-
stands aus der Zeit vor 1850 
aus.

Die Krönung von Georg IV. 
gilt als die mit Abstand teu-
erste in der Geschichte des 
Vereinigten Königreichs. Die 
Herrscher von Hannover 
waren während der soge-
nannten Personalunion zwi-
schen 1714 und 1837 zugleich 
Könige von Großbritannien. 
Der handkolorierte Druck 
der Festgesellschaft wurde 
in einer Auflage von weni-
ger als 100 Stück gedruckt. 

In Deutschland gibt es nur 
wenige Exemplare.

Die teuerste Anschaffung 
im vergangenen Jahr war ein 
Brief des Universalgelehrten 
Gottfried Wilhelm Leibniz, für 
den etwa 30 000 Euro aus-
gegeben wurden. „Wir kau-
fen nur Leibniz-Briefe, wenn 
uns der Inhalt noch nicht 
bekannt ist“, sagt  Wehry. Die 
Leibniz-Bibliothek verwahrt 
den Nachlass des berühm-

ten Philosophen, der bis zu 
seinem Tod 1716 ein mani-
scher Briefeschreiber war. 
Sein Briefwechsel mit 1300 
Korrespondenten – darunter 
Isaac Newton und der Philo-
soph Spinoza – gehört zum 
Unesco-Weltdokumenten-
erbe. 

GANZ SCHÖN LANG: Der Druck von der
Hochzeit. Erworben wurde auch ein in Samt
gebundenes Miniaturbuch (rechts).


